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Juliane
©rofe SBinter, Stance unb Saite finb fdjon bie erften grüb»

jabrsmobelle bereit, um bas f>ers ber grau mit neuer greube
fcblagen 3U laffen. Juliane bat ihre Bîobelle mit oiel ©efcbmad,
neuartig unb in origineller 2arfteltung oollenbet. Bur SBenige
burften ben Borgefcbinad bes Sommertben geniefjen unb nur
bas ©baralteriftifcbe burfte mit Bemilligung bisfret abgejeicbnet
toerben. SIHes anbere ftebt nocb beoor. 3Jtit mtrllicber Sorgfalt
unb oollenbeter gineffe murbe iebe Ginselbeit ausgeführt,
guliane fetber ift begeiftert, unlb mas bas beifjen foil, fann man
fief) leicht beulen

2 a s oermenbete 2JÎ a t e r i a l übertrifft alle ©rmar»
tungen. 2a fmb reinfeibene ©ante, ©eibenbänber, ©benille in
SBoIIe unb ©erbe unb als gan3 befonbere 5tooität bie ©arne
aus ©trob, bie unfer fieinengarn, bas ebenfalls rar gemorben
ift, in allen fünften erfefeen. gür bie grauen mag es nocb inter»
effant fein 3u miffen, baft auch bem SBoIIeproblem ootte Stuf»

merffamfeit gefebenft murbe. fieiebte, bauebbünne SBoItgarne
fommen 3ur Berarbeitung, bie ber SJtenge nach mirllicb nicbt ins
©emiebt falten unb aus biefem ©runbe nur menige Bunfte be»

anfprucben

grübiabrspullooer fteben an erfter ©telle, ©ie fmb
oor altem leicbt, buftig unb bie meiften finb in oerfebiebenfarbi»
gen Streifen -gehalten. Stnfprecbenbe garbenfo-mbinationen in
febmars, grau, meifj gearbeitet, im ©treifenmufter, in rubisrot,
marine unb meifj, mit einem rubisroten uni ©infab als Baffe
ober rot unb meifj geftreift mit einer blauen Baffe, alles 3Jto=

belle, bie ftcb in ber SBirfung gegenfeitig überbieten. Befonbers
bemerlensmert mar ein 2Jtobeil g ans in meift, in SBoIIe unb
©eibenbänbern ftreifenförmig geftridt unlb mit feiner ©bemtfe»
form unb langen Öirmeln aufjerorbentlid) unb elegant gearbei»
tet. 2ementfprecbenb mar -aueb ber ©ffeft, es mirfte rubig, flaf»
fifcb unb boeb überaus fleibfam. ©in befonberer B I a fe

gebührtbenaus ©trobgarn oerfertigten SJto»
betten. Stus biefem Bluterial mürben bauptfäcblicb teiebte
Btufen gebäfelt, bie mirftieb etmas 5teues barftellen. Btan ift ftcb

fetbft nicbt im Staren, in melcbe oon ben beftebenben Sategorien

man fie einreiben foil, grgenbmie erinnern fie an bie ©ntrebeuj;
unb Spifeen, bie unfere ©ro&mütter für ihre SBäfcbe unb Bor»
bange oermenbet haben unb boeb finb fie gan3 anbers geartet,
oiel reicher unb gefcbmadoolter. Stucb ©infäfee, Kragen unb

Btancbetten finb aus gleichem Btaterial gearbeitet unb mirfen
bureb ihre leichte Steifheit febr frifeb.

©portpullooer, bie fieb in ihrer gorm nicht fo febr
oon ber eigentlichen altgemeinen 5torm unterfebeiben, bie aber
in ihrer garbensufammenftellung eine Befonberbeit barftellen,
finb ein meiierer Bemeis bes in ber ©cbmei3 burebgebitbeten
guten ©efebmaefs. ©ans reisenbe garben finb en oogue mie

3. B. bas ©anarbbtau, ©onnengelb unb bas Babiescbenrot.
SBoIIene Sieiber fteben beute noch im Btittelpunfie

bes gntereffes. 2iefes ift oor attem auf bie Slrt ber Stusarbeitung
unb Btaterialoermenbung gerichtet, ba jebe Strange 3U oiel bie
Sletberlarte belüftet. Stud) ba ift bie SJtobe febon ooraus unb bie

neuen Biobelle beanfprueben im 2urcbf<bniit ca. nur 12 Bunite.
2as mehrfarbige ©treifenmufter ift oorberrfebenb. ©ine Stb»

meiebung oom üblichen bitbet ein Btobell, bas febräg in oer»

febiebenfarbigen Streifen geftridt ift. 2iefen ©ffelt ersielt man
bureb B.ermenbung febräg gefiriefter Berfjtede, bie bei ber 3u»

fammenfefcung entfprecbenb 3ugefdmitten merben. 2ie llnillei»
ber finb in ihrer gorm benfbar einfach, merben aber bureb eine

feböne bunte ©tieferei febr nett geftaltet.
gacfettlteiber» unb 2eur pièce »ÜRobetle oer»

leiten unbebingt 3um Strbeiten, man fann fieb an ihnen nicht

fatt feben. 2er Bod mirb gan3 einfach unb glatt in SBolle ge=

ftrieft, bie gade aber ift aus bem gleichen Btateriat gebäfelt in

febönen loderen Btuftern. 2aburcb, baß fie burebbroeben ift,
mirlt fie hoppelt elegant, ©in gadetfleib aus febmarsem ©erben»

banb gearbeitet, ber Bod im gleichen Btufter gebäfelt, seigt alle

gineffen eines eleganten Bacbmiiiagsfleibes unb lann beb ruhig
an Seite ber teuerften ©eibenrobe feben laffen. gutereffante
Belieflnöpfe unb ausgefud)te ©ürtel bereichern bas fo einbruds»
polie Btobebilb.

© cb a r p e n aus SBoll» ober ©eibencbenille, bie in boppet«

ter Stusfübrung, als ©urban um ben Sopf gefcblungen mit paf»

fenber gleicher ©cbarpe, 3u jebem Sleibe unb Softüm affortiert
merben, -bitben forrefte ©rgänsungen 3um ©nfemble, finb nicht

teuer unb fönnen leicht unb rafcb gearbeitet merben. ©ine

©cbarpe beanfpruebt nid)t mehr als 2 ©tunben Strbeit. ©in
Keiner Stusfcbnitt aus ber fcbmei3erifcben SDSobefcböpfung. ©in

mirllicb febönes Befuttat, bas fid) ergeben bat aus bem gnbegriff
ber ©reation guliane Bera SBons.

Juliane.
Trotz Winter, Schnee und Kälte sind schon die ersten Früh-

jahrsmodelle bereit, um das Herz der Frau mit neuer Freude
schlagen zu lassen. Juliane hat ihre Modelle mit viel Geschmack,

neuartig und in origineller Darstellung vollendet. Nur Wenige
dursten den Vorgeschmack des Kommenden genießen und nur
das Charakteristische durste mit Bewilligung diskret abgezeichnet
werden. Alles andere steht noch bevor. Mit wirklicher Sorgsalt
und vollendeter Finesse wurde jede Einzelheit ausgeführt,
Juliane selber ist begeistert, und was das heißen soll, kann man
sich leicht denken

Das verwendete Material übertrifft alle Erwar-
tungen. Da sind reinseidene Garne, Seidenbänder, Chenille in
Wolle und Seide und als ganz besondere Novität die Garne
aus Stroh, die unser Leinengarn, das ebenfalls rar geworden
ist, in allen Punkten ersetzen. Für die Frauen mag es noch inter-
essant sein zu wissen, daß auch dem Wolleproblem volle Auf-
merkfamkeit geschenkt wurde. Leichte, hauchdünne Wollgarne
kommen zur Verarbeitung, die der Menge nach wirklich nicht ins
Gewicht fallen und aus diesem Grunde nur wenige Punkte be-
ansprachen

Frühjahrspullover stehen an erster Stelle. Sie sind
vor allem leicht, dustig und die meisten sind in verschiedenfarbi-
gen Streifen gehalten. Ansprechende Farbenkombinationen in
schwarz, grau, weiß gearbeitet, im Streifenmuster, in rubisrot,
marine und weiß, mit einem rubisroten um Einsatz als Passe
oder rot und weiß gestreift mit einer blauen Passe, alles Mo-
delle, die sich in der Wirkung gegenseitig überbieten. Besonders
bemerkenswert war ein Modell ganz in weiß, in Wolle und
Seidenbändern streifenförmig gestrickt und mit seiner Chemise-
form und langen Ärmeln außerordentlich und elegant gearbei-
tet. Dementsprechend war auch der Effekt, es wirkte ruhig, klas-
sisch und doch überaus kleidsam. Ein besonderer Platz
gebührt den a us Strohgarn verfertigten Mo-
bellen. Aus diesem Material wurden hauptsächlich leichte
Blusen gehäkelt, die wirklich etwas Neues darstellen. Man ist sich

selbst nicht im Klaren, in welche von den bestehenden Kategorien

man sie einreihen soll. Irgendwie erinnern sie an die Entredeux
und Spitzen, die unsere Großmütter für ihre Wäsche und Vor-
hänge verwendet haben und doch sind sie ganz anders geartet,
viel reicher und geschmackvoller. Auch Einsätze, Kragen und

Manchetten sind aus gleichem Material gearbeitet und wirken
durch ihre leichte Steifheit sehr frisch.

Sportpullover, die sich in ihrer Form nicht so sehr

von der eigentlichen allgemeinen Norm unterscheiden, die aber
in ihrer Farbenzusammenstellung eine Besonderheit darstellen,
sind ein weiterer Beweis des in der Schweiz durchgebildeten
guten Geschmacks. Ganz reizende Farben sind en vogue wie
z. B. das Canardblau, Sonnengelb und das Radieschenrot.

Wollene Kleider stehen heute noch im Mittelpunkte
des Interesses. Dieses ist vor allem auf die Art der Ausarbeitung
und Materialverwendung gerichtet, da jede Strange zu viel die
Kleiderkarte belastet. Auch da ist die Mode schon voraus und die

neuen Modelle beanspruchen im Durchschnitt ca. nur 12 Punkte.
Das mehrfarbige Streifenmuster ist vorherrschend. Eine Ab-
weichung vom üblichen bildet ein Modell, das schräg in ver-
schiedenfarbigen Streifen gestrickt ist. Diesen Effekt erzielt man
durch Verwendung schräg gestrickter Rechtecke, die bei der Zu-
sammensetzung entsprechend zugeschnitten werden. Die Uniklei-
der sind in ihrer Form denkbar einfach, werden aber durch ein«

schöne bunte Stickerei sehr nett gestaltet.

Iackettkleider- und D e u x - p i è c e-Modelle ver-
leiten unbedingt zum Arbeiten, man kann sich an ihnen nicht

satt sehen. Der Rock wird ganz einfach und glatt in Wolle ge-

strickt, die Jacke aber ist aus dem gleichen Material gehäkelt in
schönen lockeren Mustern. Dadurch, daß sie durchbrochen ist,

wirkt sie doppelt elegant. Ein Iacketkleid aus schwarzem Seiden-
band gearbeitet, der Rock im gleichen Muster gehäkelt, zeigt alle

Finessen eines eleganten Nachmittagskleides und kann sich ruhig
an Seite der teuersten Seidenrobe sehen lassen. Interessante
Reliefknöpfe und ausgesuchte Gürtel bereichern das so eindrucks-
polle Modebild.

Echa r p en aus Woll- oder Seidenchenille, die in doppel-
ter Ausführung, als Turban um den Kopf geschlungen mit pas-

sender gleicher Echarpe, zu jedem Kleide und Kostüm assortiert
werden, bilden korrekte Ergänzungen zum Ensemble, sind nicht

teuer und können leicht und rasch gearbeitet werden. Ein«
Echarpe beansprucht nicht mehr als 2 Stunden Arbeit. Ein
kleiner Ausschnitt aus der schweizerischen Modeschöpfung. Ein
wirklich schönes Resultat, das sich ergeben hat aus dem Inbegriff
der Creation Juliane Vera Mons.
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